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Die Freıiheit des Wıillens wird i 5Öffentlichen Lebenbe1 allen Handlungen
des Menschen, sotern nicht „geisteskrank“ ist, als selbstverständlich VOTLr-

ausgesetzt. Andererseıits weiß der Seelsorger Zur Genüge, daß viele Men-
schen unter Örungen der Willensfreiheit leiden, die keineswegs eingebildet
sind. Die Erschütterungen er Vergangenheit und die Belastungen der egen—
WAart haben den Kräftten gezehrt, da{iß das Gleichmaß der Wiillensrich-
Lung, also auch die Freıiheıit, behindert i1st Ferner bringen Vermassung,
Schlagwort "Lerror C116 Einengung Blickfeldes, e1ne Verwirrung
des Urteı1ls und C1N: Verkümmerung der Maotivwelt zustande, dıe die Ent-
scheidungsfreiheit erschweren.

Störungen der Willensfreiheit sind NUur dann einigermaßen erhellen,
wenn dıe Willensfreiheit 1 ıhrem Wesen nd 1ı ıhren Grundlagen geklärt
1st.

Die Wıllensfreiheit ist wesentlich Selbstbestimmung, deren Verwirkli-
chung Wahl, Entsche1d und Ausiführung des Entschlusses gebun-
den 1St

Die Wahl geschieht auf trund >VO Motiven, Werten, die subjektiv bedeut-
S sind also dem Wählenden erstrebenswert erscheinen Eın Wert kan
auch d1: Unterlassung C1IHGTr Wiıllenshandlung SC Der Entsche1id (Entschlufß)
1sSt der Kern des Willensvorganges die FPFreiheit wird Entscheid Z
„Aktt‘Der tre1ie Entscheid 1Sst obwohl fre1 nıcht grundlos. Zum hın-
reichenden rund SC1NC  3  S Vollzuges gehört auch der verwirklichende Wert
Dıe Ausführung des ntsche1ids, die Willenshandlung, 1st häufignichts We1Ler
als C111 4ASSOzZ1Latıver Vorgang, er 1 den Willensexperimentenoft als ZWaNSS-
Jäufig anmutet Jedoch i1ST das keineswegs, ennn TOLZ des Entscheids annn
die Ausführung der sich AR8R  neCem Entscheid ergebenden Willenshandlung
aufgeschoben der unterlassen werden.

Sind für Menschen 1 allgemeinen Wahl; Entscheid und Ausführung
möglıch, NeNNeN W1r ıhn‚‚Nnormal‘. Abnormware e1nMensch, der 1
oder weitgehend ber dıe Fähigkeit des Wählens, des Entschließens un
Ausführens der Handlung nıchtverfügt. Dieallgemeine Fähigkeit Zl  a Te1-
e1it NeENNEN WI1r „große Preiheit‘“. Von ihr WAaTC unterscheiden die kleine
der Situationsfreiheit, also die Freiheit e1Ne bestimmten Augenblickes. Es
1ST schr oh]l denkbar un entspricht derErfahrung, da{iß eC1n Mensch, der

allgemeınen frei1 (also „Normal”) ISE; dennoch ı11 gegebenenAugen-
blick ı112 SE11NCT Freiheit behindert ist Als Behinderung der Freiheit des 1LYOT' -

malen Menschen werden derMoraltheologte Mangel Einsıicht, Furcht,
TLeidenschaftt M
Diese Unterscheidung hat für die Praxıs große Bedeutung.Mit dem ach-
CLS, da{ß C111 Mensch „normal”” 1St (1m ben erläuterten Sınn), 1Stnoch nicht

gegeben, da{fß ( jedem Augenblick oder 1 S1NDCH1gegebenenAugenblick
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Dıie iıt de C schen 1st e1Ne stehende, unveränder che
W AC] mıt dem gesamten enschlichenVolumen. Es gibte1NC Entwiıck
der Freiheit. Die PFreiheit des Kindes und des Jugendlichen ist allgemei-
nen als dıe des Erwachsenen. Dies gilt nıicht 1Ur VOTI Selbstbesitz
undvon er Selbstbestimmung schlechthin, also intens1v, sondern auch VIO!

der Breite der verwirklichenden Werte, also extensiv. Das Kınd 1st nıicht
HNur Akt der Selbstbestimmung WENLDSCL SOUVErAanNn als der Erwachsene
dafür tehlt die Distanz sich selber, oft die Klarheit der Einsicht, die
Fähigkeit ruhigenÜberlegens, die Prüfung der Folgen usf sondern 1ST

auch, und ‚och vie] mehr, unter der Rücksicht der Ansprechbarkeit tür Werte
bestimmter Art WCNLSCI oder gar nıchtaufgeschlossen (Z für viele äasthe-
tische, theoretische, ökonomische Werte).

Dıe strukturpsychologische Betrachtung der Freiheit kann deren Ent-
wicklung verdeutlichen. helfen.. Untersche1iden WILC die re1 Bereiche Leib,
Seele und Geist, ist die Freiheit VOo e1b her auftf den Antrieb, VO der
Seeleher auf das Werterleben, VIO] Ge1st her autf die Einsicht ANZCWICSCN.
Der Antrıeb (als „Kapıta 1st wahrscheinlich C111C Leben des einzelnen
Menschen gleichbleibende Größe Jedoch lassen sıch 1 Lauf des Lebens Ver-
änderungen, Schwankungen innerhalb der Kontinuität Wiillenseinsatzes
und amıt auch der Freiheit beobachten. Auffällig ist jedenfalls die Sprung-
haftigkeit der (willkürlichen) Aufmerksamkeit des Kindes die abi-
lität des Jugendlichen. Diese impulsiv einsetzende, bald wieder abbrechende
Spannung könnte wechselnden, ungleichmäfßigen Antriebsleben begrün-
det seCc1nNn. Dem Erwachsenen 4amMme dann e1in Vergleich Z Kınde und
Jugendlichen gleichmäßigeres Funktionieren der Antriebskräfte hne
diese Möglichkeit ausschließen wollen, möchte man jedoch eher der Aut-
LassungZUNE1LYEN, daß die rationale Steuerung e1m Erwachsenen besser
funktioniert. Die „Bedeutung“ der Handlungen 1ist dem Erwachsenen ZWC1-

‚ellos infolge VOErfahrungen stärkeres Motiv der Ausdauer als dem 1ind
der Jugendlichen. Das Kind spielt, der Jugendlicheexperimentiert, wäh-
rendder Erwachsene ernsthaft überlegt un handelt.
Der Seelenbereich als Stätte des Wertfühlens des Erlebens der Werte,

unterliegt jedoch eindeutig Entwicklung. 1e Werte brechen Laut
der Ent icklung ach und ach autf Die „Psychologie der Lebensalter‘‘ hat
autf Zusammenhänge solcher Art überzeugend hinweisen können. Die ethi-
schen und religiösen Werte, VIO 1ınd und Jugendlichen auf Autorität hın

gepflegt und anerkannt, werden 1 Gegensatz den Vitalwerten erst

reiten.Alter innerlich verpflichtenden Mächten. Dıie gegebene efahr
e1iNer mehr oder WENLSCL großen Unechtheit des ethisch-—neligiösen Erliebens
1177 Kindes- un Jugendalter bıildetfraglos eine Beeinträchtigungder Freiheit
des Willens. Schließlich unterliegt der Bereich des ‚‚Geistes” Entwick-

lung Dıe Einsicht die Notwendigkeit und Richtigkeit VvVo  (} Entschlüssen
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und Handlungen 1St nicht allen Phasen der Entwicklı C1C Aaß
vorhanden. Motive, dıe abstrakt sınd, Systeme GedankenOft subtilerArt
darstellen, sprechen das ind oder den Jugendlichen oder gar nıcht

we1l beide vorwiegend konkret denken Nun aber siınd gerade ethıische
Werte schr häufig Komplexe schwieriger und unanschaulicher Beziehungen
Es 1sSt deshalb begreiflich, d der Kampf 7wischen Vitalwerten und S1tt-
lıchen Werten beim Kınd und Jugendlichen leicht ungünst1ig verläuft. Die
Einsicht 1 die abstrakten Beziehungen :1st mangelhaft und bietet für dıe stark
erlebten Vitalwerte kein wirksames Gegengewicht.

Be1 den Störungen der Wiillensfreiheit wıird mMan 7zwischen normalen und
abnormen unterscheiden INuUuSSCNHN. Normal waren solche,dıe j.e er auch der
gesunde Mensch, erfährt: Entwicklungserscheinungen, Gewohnheiten, Vor-
urteile, plötzliche Gemütswallungen“ (Furcht und Leidenschaf{t) ust Diese
Seelenzustände Storen den geregelten Ablaut der Willensvorgänge und be-
deuten Behinderung der Freıiheit. Besonders die Wahl wird <  j den
Störungen betroffen.

Be1 den abnormen Störungen der Willensfreiheit pflegt ma  5 7wischen
vorwiegend anlagebedingten und vorwiegend umweltabhängigen scheiden
DIie vorwiegend anlagebedingten nennt man psychopathisch die vorwıegend
umweltbedingten neurotisch Da auch be1 manchen neurotischen Störungen
Anlagen vorgegeben sind, dıe dıe Behinderung der Freıiheit begünstigen, 1ST

ausschließliche Erklärung der Störungen 2AUS Umwelteinflüssen Oft nıcht
gerechtfertigt.

Die psychopathischen Wiıllensstörungen sind ausnahmslos Affektstö-
runsen. Der Affekt wIird hıer zugleich als Antrieb und Stimmungs-, Wert-
erleben gefaßt. Für die Antriebsstörungen sind (angebotrene) Schwäche und
Ungleichmäßigkeit des Krättezutflusses ebenso charakteristisch W1C angel

Steuerung und Fähigkeit ZUr Disziplinierung. W9s das Wert-, Stimmungs-
erleben, dıe Zwischenschicht der Seele angeht, findet sich bei der Psycho-
pathie Überbetonung oder Ausfall der C166 Einseitigkeit der An-
sprechbarkeıit. Durch die Überbetonung wird der W illenseinsatz insofern
erschwert, als die Passıivität, die Neigung ZU „„‚Schauen“ die Tätigkeit
schwert, Iso Hemmungen scha{i{ft, aktıv 1ı dıe Welt einzugreifen, das Schick-
sq] selbst me1istern. Die Einseitigkeit der Wertorientierung bringt EC1LMNC Un-
empfänglichkeit, Fn Unfähigkeit für d1ıe Erfordernisse des Lebens mi1t sich,
die außerhalb der Ansprechbarkeit lıiegen

.Psychopathische Affektstörungen Sind der Freıiheit des Wiıllens, der Wahl,;
dem Entsche1d und der Ausiührung abträglich. Je nach Stärke der Störungen
annn die FEreiheit VION  53 Fall Fall aufgehoben SC1LN. Das MaißIFre1-
e1t wird 1 allgemeinen schwer bestimmen, Einzelfall AULS der Analyse
der Umstände oft wenigstens einigermaßen erhellen SE

i PIie neurotischen Wiıllensstörungen MmMutfen sowochl subjektiv,
Bewußtsein des Handelnden WI1C auch objektiv von außen her ähnliıch
an W1C dıie psychopathischen S1e haben e1n gleiches der ähnliches Erschei1-
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Ma{iß zugänglic sind. S1IC ( ebnisbedingt :sind, lass

ch aut dem Weg erVerarbeitung der Erlebnisse beeinflussen,
daß erdings die Disposition neurotischer Reaktıion 1 beseitigtwürde
Die CUrose annn durch :  [a} Erlebnis bedingt SE1IN EBın olches Erlebnis

nenn e} Irauma, Verwundung. Die Verwundung 2487988 sStrengen
Ursache der seelischen Störung, aber auch Ausdruck latent vorhan-
denen Krise SC11L. Im etzten Fall trıtt die Gestörtheit Zusammenhang
C1NCS nachdrücklichen Erlebnisses Otten Tage.

Das "Irauma als rund der eurose zeigt ähnliche Wirkungen W16 dıe
psychopathische Konstitution. Das Antriebsleben wird gehemmt, die Wert-
empfänglichkeit wird herabgesetzt. Die Folge des gestörtfen AntriıebsW1C
auch der Veränderung der Wertempfänglichkeit ist die Überzeugung, ‚„„nıcht
wollen können‘“ Dıie Wahl, also die Motivation wird ott durch (sekundäre)
Gefühlsstumpfheit, durch Apathie und JI D Leere erschwert, dı Ent-
scheid durch die (reaktive) Antriebsschwächee un -gestörtheit behindert

Eıne andere Ofm der eCuUr»ose geht auf Zwiespältigkeit 7zurück daß
der Eindruck quälender „Suspension entsteht Diıiese Art CUrOoSE ist
religiösen Bereich nıcht selten anzutretften. Der zwliespältige, sensible und
zugleich triebbegabte Mensch möchte Z w e1 verschiedene, gegensätzliche 1ıch-
tungen, religiös-sittliches treben und ungehemmten Lebensgenuß mıiıtein-
ander Immer erneutfe Versuche der Harmonisterung lassen die Unh:
vereinbarkeit schmerzlich » Bewußtsein kommen, führen innerem Zer-
wüÜürinis, 7A56 Hader mıit sich selbst, mitder Umwelt und dem Herrgott. Die
'olge ist eine Störung der Freiheit, die Aaus Protest, Mutlosigkeit und Res1i-
gnatıon.erwächst: das Ergebnisdes unlösbar scheinenden Konfliktes.
und Entscheid werden gestundet, weil S1C 7>wecklos sein scheinen, daher
sich der Zustand der „Suspensiom”, der Unentschiedenheit, erg1bt.
Schließlich SCc1 noch aut CL Neurose aufmerksam gemacht,dıe 1 echten

Schuldgefühl, also 1 der Schuld,; d: Süunde ihren eigentlichen Grund hat
Deprimierende Selbstvorwürfe quälen und zerreißen den Menfdischen. Das
Bewußtsein der Unordnung führt Ressentiment und Verneinung. Die
Willenssituation 1st gekennzeichnet durch Abgeneigtheit oder Inditferentis-
INUuUS Bezugauf die Auseinandersetzunga und die mit ihr gegebene
Entscheidung.

Eıne verhängnisvolle Wirkung des "Iraumas un: der Zerspaltung, des
innerer Un{iriedens un der Unordnung 1st dıe Schädigung des Selbstgefühls,
des Selbstvertrauens, der 1M1LNCTCIL Geschlossenheit. ber gerade Cc1inNn starkes
Selbstgefühl, Selbstbewußtsein und Geschlossenheit sind die Voraussetzung
mutiger ahl, festerWillensentscheide und ausdauernder Verwirklichung
der Entschlüsse.
Dierag|ach dem Ma{ der Schuld sollte be1 allen Neurosen mit außer-

sterVorsicht behandelt werden. Schuld ist 1Ur dort vorhanden, die Frei-
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heit m1ißbraucht wird Dle Freiheit ist aber bei allen Neurosen sowochl
Bezug auf die Wahl W1C auch auft den Entscheid behindert Auch die AÄAus-
führung des Entschlusses leidet der allgemeinen. Mutlosigkeit, des sich
nıcht Auf-raffen-könnens Ist die eUurose durch Jahre hın festen
Verhaltensgefüge herangewachsen wird gelegentlich VO. CNr Aut-
hebung der Freihe1it WwEN1SSIENS eZUg aut die Verwirklichung bestimmter
Werte gesprochen werden können un ZWAAar dann, w en dıe Resignation
vollständig 1STt Eıne eingehende Analyse des einzelnen Falles mas manches
klären C  er Dilettantismus philosophischer und theologischer Art ann
jedoch be1 der Bestimmung des Ma(ßes der Schuld großen Schaden anrıch-
ten Wer nıcht über IN hinreichende philosophisch theologische urch-
biıldung verfügt Sal lte siıch be1 ag der Schuld dıie größte Zurückhal-
tung auferlegen Diıie Selbstanklage des Leidenden bedeutet keineswegs
Erwe1is der Schuld. Ebenso fehlerhaft WL1C die Selbsterkenntnis allge-
MEC1NECEN annn auch das Schuldgefühl, die Überzeuguhg der CL Zurech-
nungsfähigkeit SC1MN.

Andererseits 1St C1n Wegdisputieren der Gründe des Schuldgefühls, der
objektiven Normen nıcht gerechtfertigt. Dıie Unterscheidung 7zwischen dem,
W as SC11 sollte un dem, W 4S möglich WAar, WAaTrc beachten.

Für den Seelsorger ENSCICN Sınn), der be1 e1iNemM Menschen den Eın-
druck besonderer Lebens- un Gewissensschwierigkeiten empfängt, ist wıich-
Ug, sich davor hüten durch vorschnelles Urteil Ungeduld der nachhal-

Betonen dessen was SC sollte —— WAas dem Leidenden vielleicht längst
verirau 1St C111C Atmosphäre des Miı(ßtrauens, der Abwehr, des Unv.  e  T-
standense1ns schaffen Dem Ratsuchenden wird dadurch nıcht geholfen
Es besteht vielmehr die efahr, da{ß der Selbsthafß, der dem Neurotiker oit

ist, ZABE Ha{ wird den, der SC1NC Naot nicht begreift und S1C nıcht
anerkennt.

Die Beichte, die WIrLr hier als sakramentale verstehen, wıird die rag der
objektiven Schuld oft nıcht klären können. Sie sollte aber dem subjektiven
Schuldgefühl durch die freiwiıllige Selbstanklage von der jegliıcher
außerer ruck fernzuhalten ist gerecht werden suchen Der Hınweıis,

W ds möglich 1ST un übrigen den Entsche1id ber dıie Schuld Gott
anheim tellen 1STt der beste Weg, die Vergangenheit bereinigen für
die Gegenwart und Zukunft Ansatzpunkt SZCWINIVONN

Be1 der Neurose, die aus echten Schuldg«efühlen erwuchs, 1STt 1in Zerreden
er Gründe der Unstimmigkeiten nicht NUur gefährlich, sondern falsch. Die
Beichte, als dıe Begegnung dem lebendigen Christus, ist TÜr die Schuld-
LCUTC! der Weg der Heilung Der Nachla{fs der Schuld, das Verzeihen (sot-
Tes beruhigt und stärkt DDıie Ermahnung, die Schwäche tiragen, aber
wieder EerNeut versuchen M1 ıhr fertig werden also durch das Versagen
sich nıcht entmutigen lassen un den Kampf{f MI der Sünde als Christen-
aufgabe anzusehen 1STt C116 1  © die auch dıe Zukunft erhellen kannn
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ancher Neurotiker neigt dazu, das freie Handeln, Wahl unWillens-
entsche1d 1 Bezug auf den Konflikt völlig suspendieren, sich gehen un
treiıben lassen. Die Mutlosigkeit äßt ıhn apathısch werden. ber CS ble1-
ben iıhm, wenn auch 11B beschränktem Ma{ie, Ansatzpunkte handeln AÄAn-
STAa Sar nıchts CunN, siıch tatenlos zurückzuzıehen, ‚LSam, be1
kleinen und unbedeutenden Aufgaben, Schwierigkeiten un!: Nöten sich durch-
ZzUusetizeh, Risiko übernehmen, mi1t. dem Versagen fr61'tig werden. IJDer
Hinweis autf die große Bedeutung der Geduld mit siıch selbst sollte immer

MTwieder erfolgen Dıe Getühle der Unzulänglichkeit bılden S11NC Affektmasse,
die STEIS bereit 1st, ähmend aut Vorsatz un: Selbsttätigkeit einzuwirken. Der
bekannte Therapeut Künkel hat tretfende Anleitungen 1 en Veröffent-
lıchungen gegeben, W1C 199028  $ der Resignation durch die kleinen Selbstüber-
windungen des Alltags abhelfen kann

Weenn die Willensfreiheit keines Menschen Leben C1N tertig daliegendes
twas ist, sondern der Entwicklung bedarf,; erhebt siıch die rage, W1C
der Mensch 700 6 Freiheit geführt werden ann.

Dıie Wiıllenspsychologie hat klar CIr WI1CSI  9 da{l hier Irrwege <1Dt, die
selbst heute noch SCCH werden. Wıllenstraining Sınne E1iINCLr

Übung, also 1imMMer wıeder erNeut! Handelns 1 derselben Rıchtung, tührt
nıcht eintach ZU 1e1 Der Wiille 1STt kein Muskel, der durch Übung g_
stärkt werden annn Entscheidend 1st vielmehr die Pflege der Motive. Werte

ihrer Schönheit, Güte un Notwendigkeit erarbeıten, ist 21Ne ‚eichte
Aufgabe ber ist ertorderlich IUr die Entwicklung des Wıllens un der
FPFreiheit Man hat schon oft darauf hingewlesen, da 6S leicht 1SE Unwerte

verdeutlichen und ditfamieren ihren bösen Folgen auszumalen, aber
schwer Werte ihrer 1NCren Schönheit un Eıgentlichkeit autleuchten
lassen Und doch 1St gerade das letzte entscheidend für die Erziehung des
Wıllens Z Freiheit. esung, künstlerisches Erleben, Aussprachen, SC
lebtes Leben bieten die Möglichkeit ECiNEeTrVertiefung und Bereicherung der
Wertewelt.

Lindworsky hat überzeugend ausgeführt da{fß die Motive der Kr-
zıehung nıcht vereinzelt hingestellt werden sollten Kıne groißse Idee der S1C
sich organisch einfügen schließt S1e UuUSamMmMeCnN, da{ß S1'C sich ZEZENSELLG

e1NenNn Bedeutungszusammenhang StUutizen Hier WAarc d1 (Ge S1 NNUNS
GIAHHETH Die Gesinnung stellt CII grundsätzliche Rıchtung des SANZCN

Menschen dar Das gelegentliche Versagen mMas Tfür kurze Zee1it AÜUS her-
ausführen, der Mensch als SaAaNZC. bleibt. jedoch geordnet oder findet bald
ZUr Ordnung zurück, wenn C die ZULC Gesinnung gepflegt hat

Für die Überwindung‘ der neurotischen Hemmungen innerhalb der Hr-

ziehung Selbsterziehung ist diesem Zusammenhang folgendesbeachbäf1.
Man sollte m1t ihnen rechnen W1C man mIiI1t dem ‚„‚Normalen rechnen;

pflegt uch Kiınder können schon uıuntier dem Eintluf£ß schwerer neurotischer
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bitterten, V gra 3 ID arten‘‘, ufdrb  S

nd Nervösen fallen be1 rgfalt AUC dem Un auf Wı 1e]1
Hiılfe annnallein schon durch Verständnis und Geduld,durch Freundlichkeit
nd Wohlwollen gegeben werden. Wichtig 1Stdie Anerkennung. Würde ımMan

doch mehr die verheerenden Wiırkungen . der Minderwertigkeitsgefühle,e der Mutlosigkeit denken und S1e verhindern suchen! Mancheschwere sitt-
liche Entgleisung, religiöser Indifferentismus, Haß unAbneigung die
Geme1nschaft, könnten leicht verhütet werden. Erfolg und Anerkennung
geben Auftrieb, während der Mißeriolg besonders den Sensiblen Aaus

der Bah:  $ werfen kann
Gruhle sagt mi1it Recht, da{fß viele Kınder ‚„zurecht geliebt”‘ werden mmMUussen

und Goethe spricht VO A Brei1er: den der JuNgSc Mensch braucht. Freiheit
des Willens, Willenskraft,a und Liebe hängeri CNS mmen

Der beste Bundesgenosse des Wiillens 1st das Selbstbewußtsein Wer
stärken versteht, erhöht das Ma{iß der Wiillensfreiheit. Vıon falschen
Voraussetzungen aßt sıch doch i dieser Hinsıcht mancher Versuch der Hr-

zıehung und der Selbsterziehung leiten !Als WCN1) der „gefügige‘ der
brochene Mensch derwillensstarke WwWare Selbstunsichere Erzieherpersönlich-
ke1iten können die Selbstsicherheit der ihnen Anvertrauten- nıcht V'  ‚C
S1e tfühlen. sıch leicht bedroht un ProJ1zieren ihre schlechten ErfahrungenZ  ) unbekümmert 1 die Sıcherheit des Gegenübers hinein.Unsichere Menschen
Laugen nıcht Zur Führung und Erziehung anderer, se1ldenn, S1C versuchen
sich VIOH  ‚e ihren Vorurteilen frei machen chultz hatmıit Recht auf
die neurotisierende Wırkung und Strahlungneurotischer Menschen hinge-

Er spricht VION  3 CE1INET„Setzung er Neurosen laufenden Band“
_ innerhalb der Erziehungsgemeinschaften, der Lebensgemeinschaften, m1  I7

tärıschen Einheiten usf Mahnung alle, denen Menschen Zur Füh-
rung und Erziehung anveriraut sind.

uch Tür den Neurotiker gelten die (Gesetze der Willenserziehung. uch
bedart C100Tr Pflege der Motive, der Gesinnung, e1iner vertieften Einsicht,

‚eren Bedeutung und Begründung. ber dieser positiven Aufgabehat C110

andere vorauszug_ehen ; der Abbau der hindernden, störenden Gefühlsein-
stellungen, der Fehlhaltungen. Diıe ich-Iremden, hemmenden Erlebnisse 1NUS-

verarbeitet un: dem Gesamt der Person eingegliedert werden. Dies Dr
schieht leichtesten e1iNer vollständigen Aussprache, die sich schon
peinıigenden, Öösenden Charakter besitzt. Führt S16 Ce1NCcM Verständnıs
der Grunde liegenden Zusammenhänge, eiNer Aussöhnung MI sich selbst,

E mMI1Lt den besonderen Schwierigkeiten der Anlage, MI1t den Anforderungender
Umwelt, mit den Gesetzen des Lebens, mıit den relig1iösenund sıttlıchen
Verpflichtungen usf., ist dıe Voraussetzung geschaffen, sich den Werten

erschlıeßen, Cc1n positives Ideal biılden, frei werden. Sehr häufig 1st
das Ideal bereits vorgegeben, ist aber infolge der iNnNeTen Verspannungen
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Freiheit ist eben der Pflege der Mot1ive
ZUFr UÜbernahme V'O! pfern, ZU Opfergeist wesentlich. Es
alten Erfahrung, daß der Mensch Abhärtung bedarf, erfolg

YE1LC wollen können, fre1 werden. Das Gute,Tugend und Lebens-
folg, können NUur durch Anstrengung, Risiko, Opier, Sıchabfinden MILt dem

Versagen erkauft werden. Nur der wird denPreis zahlen, der aut 1e9EC Zu-
sammenhänge immer wieder hingewiesen wurde, S16 einsieht und als
treffend ertahren hat Eıine Erziehung, die grundsätzlıch auf pferunSelbst-
überwindung verzichtet, verweichlicht, schafft unireie Menschen, „Rohre 1m

Al 1es gılt auch für den Neurotiker. Er aufgrund e SON-
deren Schwierigkeiten Zur Ausweichtaktik, dıe ihn 1immer tiefer 1 die Resti-
gnation, den Zwiespalt treıbt.
Freilich sollten Opfter un Selbstüberwindung N1e FCH1I äaußerlichCTIZWUNSCH

werden; 1€6 Einsicht 1 deren Sınn, die freiwillige Übernahme ist wesentlich.
chultz sagt gelegentlich SC1L11LCTTAusführungen ber die Neurose und

eren Heilung, da der Wiille undSC1LIN Einflu(ß einstmals überbewertet —
den we1l SC1NC Voraussetzungen nıcht recht erkannt wurden - da{iß
14ber heute, namentlich innerhalb der seelischen Krankenbehandlung, i SCINECTr

Bedeutung für die Gesundung verkannt werde. Das ist richtig und gılt nıcht
NUur für die seelische Krankenbehandlung. Erziehung und Selbsterziehung
werden Nur ann Erfolg haben, WE S1 die esetze des Wıllens anerkennen
und den Wıillen 1 der rechten We1iseanzusprechen un einNzusefizen

Nurdann werdenS1C ZuUr Freiheit tühren.

Rückblick auf ein Jahrzehnt
Die englische katholische Zeitschrift e Month‘“ veröffentlicht i diesem

hre 1116 Reihe VO Artikeln unter der Überschrift: SBn Jahrzehnt ück-
blick‘“‘ Decade 1ı Retrospect). In England bekannte Persönlichkeiten set-
Zen sich mi1t den Ereignissen der etzten Jahre auseinander un versuchen,
den innn dessen, Was seitAusbruch des Krieges Dis heute geschehen ist,
deuten un daraus Folgerungen tür die Zukunft z1ehen.

Die Verfasser sind keineswegs alle Katholiken. ber die Überlegenheit des
Urteilens un dieOriginalıtät, mi1t der 2AUS persönlichen Erfahrungen und KEr-
lebnissen überraschende Gesichtspunkte werden, machen dieAut-
sSatze uch für den, der nıcht jede der aft sehr pointiert ausgedrücktenMei
nungen ganz teilen kann, lesenswert. Wır geben darum wWwe1l der Außerungen

gekürzten Fassung wieder‘.

Was der Dramatiker Pebruarhefit der Zeitschrift
über Eindrücke VO! Krieg berichten hat, dürfte uns Deutsche be-
sonders interessieren, weil nicht NUr die Verschiedenheıit der Standpunkte
dartut, sondern zugleich aHsl verblüffende Ähnlichkeit mancher geistiger S1-
tuationen mit den VO: uns durchlebten erkennen läßt Johnston se‘ bei
Vergleich mit dem ersten Weltkrieg ur 07 M

Wir können jetzt sehen, da{fß UuNsSCTC /orgänger Ce1INCr Ze1it verhält
nismäßiger Unschuld lebten. Be1 a.]] ihren Erlebnissen 1 Saloniki und St Pol
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